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oder so viele andere kommunale Aufgaben
anstehen, dass am Ende vielleicht kein Geld
mehr dafür da ist.

Ulrich Scheurer (CDU) sagte: „Wir haben
auch andere Baustellen“, etwa den Mangel
an Kitaplätzen oder das neue Baugebiet
Hohrain/Gländ, „das wird schon heftig“.
Deshalb müsse man schauen „was möglich
und was genehmigungsfähig ist“.

Wo wird die Stelle angesiedelt sein?

Organisatorisch wäre die Person dem Bau-
amt zugeordnet. Die Stelle des Tiefbauinge-
nieurs soll jedoch beim Eigenbetrieb Wasser
und Abwasser angesiedelt werden. Das sei
ein großer Vorteil, sagte Bürgermeister
Treiber. Denn so könnten die anstehenden
Arbeiten nicht mit anderen kommunalen
Aufgaben im Kernhaushalt in Konflikt kom-
men. Er mahnte zugleich: „Wenn wir das
Problem nicht angehen mit mehreren Mil-
lionen, dann wird es immer schlimmer.“ An
den Arbeiten führe kein Weg vorbei.

Wie hat sich das Gremium entschieden?

Unter der Maßgabe, dass der Tiefbauinge-
nieur nur Tätigkeiten im Bereich Wasser
und Abwasser ausführen wird, seine Stelle
im Eigenbetrieb angesiedelt ist und die
Gemeinde dies in der Stellenausschreibung
auch genauso konkretisiert, stimmte eine
Mehrheit des Gemeinderats (bei einer
Gegenstimme und einer Enthaltung) dafür.

Bürgermeister Benjamin Treiber sagte, er
sei entschlossen, dieses Projekt weiter
umzusetzen, „nicht nur die nächsten drei
bis vier Jahre, sondern länger“. Und da der
Gemeinderat sich zu den Investitionen
bekennt, „bin ich optimistisch, dass wir das
auch gemeinsam umsetzen“.

zunächst eine Stellenbeschreibung vorle-
gen. Auch Reiner Schiek (CDU) wünschte
sich zunächst eine solche Stellenausschrei-
bung – und meinte mit Blick auf die Perso-
nalkosten: „Das tut mir richtig weh, eine
neue Stelle zu schaffen.“

Carlo Fritz (FW-FD) mahnte: „Wenn wir
zustimmen, ist das eine Verpflichtung auf
längere Zeit, dann müssen wir dabei blei-
ben.“ Klaus Harald Kelemen (SPD) sagte,
zum Bürgermeister gewandt: „Es ist in Ord-
nung, wenn Sie energisch wirken und stand-
fest, aber wenn dann hinterher das Geld
fehlt, wir in ein Konjunkturloch fallen und
nicht wissen, wie wir die Löcher stopfen sol-
len, kann es schon zu Verschiebungen kom-
men.“ Etwa weil Bauprojekte sich verzögern

Die Gemeinde müsse hier in die Gänge
kommen und schneller werden. „Es ist
wichtig, dass Trinkwasser aus dem Wasser-
hahn kommt und die Feuerwehr Wasser im
Schlauch hat“, sagte Kern. Wenn nichts
getan werde, sei das nicht mehr garantiert.

Was hält der Gemeinderat davon?

Nicht alle Räte der finanzschwachen Kom-
mune waren von diesem Vorschlag sofort
begeistert. Claudia Jensen (FW-FD) sagte,
sie könne dem grundsätzlich zustimmen,
wünschte sich von der Verwaltung aber eine
Konkretisierung. „Wir möchten gerne eine
ganz klare Aufgabenstellung haben für die
Stelle.“ Die Verwaltung möge doch

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED
MATHIAS ELLWANGER

Plüderhausen.
Die Gemeinde Plüderhausen will in den
kommenden Jahren viel Geld in Kanäle und
Leitungen investieren. Von mehreren Mil-
lionen Euro pro Jahr ist die Rede. Um das zu
planen und zu koordinieren, soll die Stelle
eines Tiefbauingenieurs geschaffen werden.

Weshalb wird die Stelle benötigt?

Plüderhausen hat große Probleme beim
Wasser- und Abwassernetz. Rund die Hälfte
der Leitungen müsste wegen ihres Alters
eigentlich schon ausgetauscht sein. Eine
große Menge Frischwasser versickert jedes
Jahr auf demWeg zu den Haushalten. Hinzu
kommt eine Vielzahl an Wasserrohrbrü-
chen. Von „immensen Herausforderungen“
sprach Bürgermeister Benjamin Treiber
daher im Gemeinderat. Es sind Millionen-
Investitionen nötig, „da braucht man auch
entsprechende planerische Kapazitäten“.
Deshalb will die Gemeinde die Stelle eines
Tiefbauingenieurs schaffen. Dies hätte
zusätzliche Personalkosten in Höhe von
jährlich 95 000 Euro zur Folge.

Was sagt der Bauamtsleiter dazu?

Ohne weitere Verschuldung seien die Auf-
gaben im Eigenbetrieb nicht zu leisten.
„Andererseits haben wir dringenden Hand-
lungsbedarf im Netz.“ Deshalb benötige
man einen Experten, der sich ausschließlich
darum kümmere. Zu den Räten sagte er:
„Sie können sicher sein, dass es der Person
keine Sekunde langweilig wird.“ Für die
kommenden 15 bis 20 Jahre sei sie mit den
Aufgaben voll ausgelastet.

Experte für marodes Leitungsnetz gesucht
Plüderhausen will sein Abwasser- und Wassernetz auf Vordermann bringen – ein eigener Tiefbauingenieur soll sich künftig darum kümmern

Zuletzt kam es häufiger zu Wasserrohrbrüchen in Plüderhausen. Archivfoto: Benjamin Büttner

Runter mit den Misteln, und zwar flott
Obstbauring hat Misteln auf Gemeindegrundstücken entfernt / Dem Schmarotzer darf man nicht das Feld überlassen

pflichte sich die Schule zur regelmäßigen
Pflege der Streuobstwiesen. Wichtig ist ihm
auch, ein Bewusstsein zu fördern, dass Mis-
teln nicht unter Naturschutz stehen. „Sie
gehören runtergesägt, unbedingt rechtzei-
tig, bevor der Baum zu arg befallen ist.“ Die
abgezwackten Misteln werden vom Bauhof
an den Weg geschoben, dort eingesammelt
und gehäckselt.

Die Hackschnitzel werden verkauft an
Hauseigentümer, die ihre Heizung damit
betreiben. Die Frucht – Hetzinger sagt „Mis-
telkerle“ zu ihr – werde durch das Häckseln
zermahlen und unschädlich gemacht. Im
Gegensatz zur Krankheit Feuerbrand, bei
dem vor 30 Jahren reihenweise Bäume gero-
det werden mussten.

Denn schon einmal habe eine Plage den
heimischen Streuobstwiesen zugesetzt; der
durch ein Bakterium ausgelösten Pflanzen-
krankheit Feuerbrand seien aber hauptsäch-
lich Birnen zum Opfer gefallen. Die Misteln
hingegen gehen nahezu ohne Ausnahme
den Apfelbäumen an den Kragen, darunter
seien viele wertvolle Hochstammbäume mit
alten Mostapfelsorten.

Und es gebe einen weiteren Unterschied
zu damals: „Beim Feuerbrand kannman fast
nichts weiter tun, als den Bäumen machtlos
beim Sterben zuzusehen. Bei den Misteln
aber kann man was tun“, so Hetzinger.

gefällt. Vergangenen August sei bei einem
„Mistelgipfel“ zwischen Gemeinde, Wal-
dorfschule und Obstbaumring entschieden
worden, dass einige Bäume sogar gerodet
gehören. „Einige sahen so schlimm aus,
dass eine Mistelentfernung keinen Sinn
mehr gemacht hätte, da wäre am Ende nur
noch der Stamm dagestanden.“

26 Bäume seien nicht mehr zu retten
gewesen, die Hälfte hätten sie dennoch ste-
hen lassen als ökologisch wertvolles Tot-
holz für die Vogelwelt. Rund um das Gebiet
Schafstall sollen nun noch die Grundstücks-
eigentümer auf ihre befallenen Bäume hin-
gewiesen werden und beim Mistelentfernen
nachziehen. „Denn wenn wir einen stehen
lassen, war unser Geschäft umsonst“, sagt
Hetzinger.

Obstbaumring hofft auf vertiefte
Kooperation mit Waldorfschule
Ein Anfang sei gemacht. Der Plan sei, künf-
tig jährlich durchzugehen und mit Sägear-
beit die Verbreitung der Mistel zu verhin-
dern oder in Schach zu halten. Vielleicht,
hofft Hetzinger, könne die Aktion den Kon-
takt zur Schule vertiefen. „Wir hoffen auf
eine dauerhafte Verbindung und dass sich
die Schule mit ihren Obstbaumwiesen zerti-
fizieren lässt.“ Dadurch lasse sich ein höhe-
rer Preis für das Obst erzielen, zugleich ver-

sen, um alle zu erwischen. Dann ist drei Jah-
re lang nichts passiert. Vergangenes Jahr
habe der Obstbauring den Faden wieder auf-
genommen, im Zusammenhang mit Aus-
besserungsarbeiten am eigenen Brunnen
beim Infozentrum des Vereins. Der Brunnen
werde über eine offene Wasserzufuhr
gespeist und müsse mehrmals jährlich
gereinigt und entschlammt werden. In dem
zwölf Meter langen Zulauf sammle sich vom
Berg geschwemmtes Bodenmaterial. „Damit
nicht noch mehr Schlamm reinkommt,
haben wir Rohre und Schieber installiert“,
so Hetzinger. Die Gemeinde sei für die
Materialkosten aufgekommen. Als Gegen-
leistung und Dankeschön an die Gemeinde
habe der Obstbauring die Gemeindeflächen
mit Hochentastern und Sägen kräftig ausge-
lichtet. Beim letzten Arbeitseinsatz seien
sie zu zehnt ausgerückt. Einmal hätten 19
Mitglieder angepackt. Es sei doch mehr zu
tun gewesen als angenommen. berichtet
Hetzinger. Aus den veranschlagten zwei
halben Tagen seien vier geworden. Rund
137 Stunden hätten sie für die 15 Hektar
große Fläche gebraucht, davon entfallen
zehn Hektar auf das Eichenwäldle.

Bereits im Dezember habe die mit ins
Boot genommene Waldorfschule auf ihren
Wiesengrundstücken im oberen Bereich des
Engelbergs Misteln entfernt und Bäume

VON UNSERER MITARBEITERIN
HEIDRUN GEHRKE

Winterbach.
Mit Misteln macht Eugen Hetzinger kurzen
Prozess: „Runter damit, und zwar rechtzei-
tig“, sagt der Vorsitzende des Obstbaurings
Winterbach-Rohrbronn. Und das rät er auch
allen Gartenbesitzern, auf deren Grundstü-
cke Obstbäume wachsen: „Leute, schneidet
eure Misteln runter, rechtzeitig, sonst geht
der Baum ein.“ Hetzinger und Vereinsmit-
glieder haben bei vier Arbeitseinsätzen die-
sen Monat Apfelbäume auf gemeindeeige-
nen Streuobstwiesen am Engelberg von der
Schmarotzerpflanze befreit.

Die Mistelzweige sind das Problem,
erklärt Hetzinger. Immer noch werden sie
gern, meist aus Brauchtumsgründen, als
weihnachtliche Zier arglos in die feierliche
Stube oder an die Eingangstüre gehängt.
Was sie in der freien Natur anrichten, ist
nach Hetzingers Schilderung aber nicht
mehr feierlich: Die Vogelwelt pickt sich die
Beeren raus und frisst sich von Baum zu
Baum. Über den Kot scheiden die Vögel die
Kerne aus und verteilen sie munter. Diese
Kerne bohren sich so tief in das Rindenholz,
dass die Wasseradern im Ast unterbrochen
werden. Die Mistel missbraucht den Baum
als Wirtsorganismus, der quasi ausgesaugt
wird. Der Mangel an Wasser und Mineralien
lasse innerhalb weniger Jahre einen Ast
absterben. „Wenn man dem nicht Einhalt
gebietet, ist der Baum zum Tode verurteilt“,
sagt Eugen Hetzinger.

Wie ein „Krebsgeschwür“, das
unaufhörlich fortschreitet
Hat sich die Mistel erst einmal eingenistet,
bildet sie kugelförmige Nester in den Baum-
kronen. Hetzinger vergleicht die „Bollen“
mit einem „Krebsgeschwür“, das unaufhör-
lich fortschreite. Im Winter an den laubfrei-
en Bäumen sind sie von weitem erkennbar.
Insbesondere auf Apfelbäume scheint es der
Parasit abgesehen zu haben.

Niemandmuss zu Heldentaten schreiten,
gegen den Mistelbefall zeigen schon kleine
Taten Wirkung: Auslichten reicht. „Wenn
Stücklebesitzer einmal im Jahr die Misteln
und das abgetragene Holz raussägen, dann
ist schon viel getan“, so Hetzinger. Nur
durch regelmäßige Pflege ist den Schmarot-
zerpflanzen beizukommen.

Am Engelberg, wo die Schmarotzerpflan-
ze überhandgenommen hat, haben Helfer
des Obstbaumrings bei vier Arbeitseinsät-
zen befallene Zweige an rund 180 Bäumen
abgesägt. Handlungsbedarf sei schon 2019
festgestellt worden. Bereits bei der von der
Gemeinde organisierten Gemeinschaftsar-
beit habe der Obstbaumring unter damali-
ger Leitung von Rudi Schwind und, begleitet
von Fachwart Fritz Oesterlen, Misteln run-
tergesägt, die Zeit sei aber zu knapp gewe-

Mitglieder des Obstbaurings kämpfen gegen den Schmarotzer: Nur durch regelmäßige Pflege ist der Mistelplage beizukommen. Foto: Schneider

Was · Wann · Wo
Plüderhausen:
- Gemeindebücherei: von 15 bis 18 Uhr geöff-
net, � 0 71 81/8 61 87, E-Mail bueche-
rei@pluederhausen.de.

- Tier- und Naturschutz Plüderhausen & Ur-
bach: Tierstation nach Absprache geöffnet,
Terminvereinbarung von 15 bis 17 Uhr unter
� 0 71 81/93 26 62. — Spendeabgabe mög-
lich von 9 bis 18 Uhr am Eingang der Tiersta-
tion, Uferweg 7, Plüderhausen.

Remshalden-Geradstetten:
- Bibliothek Remshalden: von 15 bis 19 Uhr ge-
öffnet, Fronäckerstraße 43, � 0 71 51/97 31-
20 11.

- Spieletreff: 19 bis 21.30 Uhr, Bürgertreff,
Fronäckerstraße 1.

Remshalden-Grunbach:
- Aktivspielplatz: von 14.30 bis 18 Uhr geöffnet,
Daimlerstraße 16, � 0 71 51/7 49 50, Mail
aktivspielplatz@remshalden.de.

- Wochenmarkt: 7.30 bis 12 Uhr, Reinhold-
Maier-Platz.

Urbach:
- Mediathek Urbach: von 14 bis 18 Uhr geöff-
net, Kirchplatz 1, Kontakt unter media-
thek@urbach.de oder � 0 71 81/99 33 37.

Winterbach:
- Gemeinderat: Sitzung, 18.30 Uhr, Lehen-
bachhalle, Schulstraße 1.

(Alle Angaben ohne Gewähr. Bitte die Vorgaben
der aktuellen Corona-Verordnung beachten.)

Rudersberg.
Wenn das Baby endlich da ist und der
neue Lebensrhythmus sich eingestellt
hat, entsteht bei vielen Müttern das
Bedürfnis, für sich selbst etwas zu tun.
Nach der Rückbildungsgymnastik durch
die Hebamme empfiehlt sich dann ein
speziell auf die Mamis abgestimmtes
Sport- und Bewegungstraining.

Beim TSV Rudersberg startet am Mitt-
woch, 2. Februar, im Gymnastikraum des
TSV-Vereinsheims im Kirchenackerweg,
dazu ein Kurs. Er findet zehnmal statt
und geht jeweils von 9.30 bis 10.30 Uhr.
Er richtet sich an Mütter mit ihren Babys
im Alter von vier bis zwölf Monaten. Das
Baby wird bei diesem Training ganz
bewusst nicht als zusätzliches Gewicht
eingesetzt.

„Mama fit, Baby mit“ ist ein vielseiti-
ges Ganzkörpertraining mit Schwerpunk-
ten auf Beckenboden, Bauch und Rücken,
Kraft und Ausdauer. Kathrin Schrag mit
ihrer Ella freut sich auf viele Teilnehme-
rinnen. Kosten für TSV-Mitglieder: 45
Euro, Nichtmitglieder zahlen 55 Euro.
Anmeldung bei der Abteilungsleiterin per
E-Mail an: christine_heck @gmx.de.

Rückfragen sind möglich per E-Mail
an: kathrin_bisco1084@web.de. Es gel-
ten die aktuellen Corona-Regeln.

Neuer Kurs:
Mama fit, Baby mit!

Pkw streift Lkw –
ein Leichtverletzter
Berglen (rad).
In Berglen ist es am Samstagnachmittag,
22. Januar, zu einem Verkehrsunfall
gekommen. Dieser ereignete sich zwi-
schen Birkenweißbuch und Streich. Wie
die Polizei auf Nachfrage mitteilt, war ein
Pkw-Fahrer auf der Fahrbahn zu weit
nach links geraten und hatte dort einen
Lkw gestreift. Der Pkw-Fahrer wurde bei
dem Unfall leicht verletzt. Rettungs-
dienst, Notarzt und Polizei waren im Ein-
satz.

Kompakt

Urbach.
Am vergangenen Samstag kam es aus bis-
lang ungeklärten Umständen zu einem
Brand in der Trafostation in der Grün-
landstraße 10 in Urbach, der zu einem
Strom- und Internetausfall in einzelnen
Straßenzügen von Urbach führte (wir
berichteten). Die daraus resultierende
kleinflächige Störung im Niederspan-
nungsbereich trat laut einer Pressemit-
teilung des Remstalwerks um 12.18 Uhr
ein. In der Folge erreichten das Unter-
nehmen mehrere Störungsmeldungen.
Nachdem die angerückte Feuerwehr den
Brand gelöscht hatte, dauerten die Repa-
raturarbeiten laut dem Remstalwerk bis
etwa 17 Uhr. Stromlos waren vorüberge-
hend nur die Kunden, die an der besagten
Trafostation angeschlossen sind. Das
Mittelspannungsnetz war nicht betrof-
fen. Das Remstalwerk bedankt sich für
die schnelle Reaktion der Freiwilligen
Feuerwehr Urbach, die eine Ausbreitung
des Brands verhindert hat.

Im Fall einer Stromstörung ist das
Remstalwerk unter der � 08 00/1 13 50
00 gebührenfrei sieben Tage die Woche
und 24 Stunden am Tag erreichbar.

Trafobrand inUrbach:
Schaden behoben


